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©er glüd&Itd^e "Bauer.

Sioat ber Sauer, uioat Ijod)

3fjr feijt ed mir rticFjt an;
3cf; ^aBe nidjtd unb Bin root)I bod^

©irt großer, reicher Stann.

Jcülj morgend, ruenn ber Tau nocB fällt,
©elf' id), uergnügt im Sinn,
©leid) mit bem SteBel 'nauë aufd ^eïb
Unb pflüge burd) iljn Ijin

Unb felje, mie er mögt unb jieljt
Sunb um mid; rtalj unb fern,
Unb fing' baju mein Storgenlieb
Unb benü' an ©ott ben fjerrn;
©te -Kcäljen marten fd;on auf mid;
Unb folgen mir getreu,
Unb alle Sögel regen fid;
Unb tun ben erften Sd;tei ;

3nbeffen fteigt bie Sonn' herauf
Unb fd)einet Ijell bal;er —

3ft fo road aud; für ©elb ju Äauf,
Unb tjat ber ßönig tncïjr?

Unb roenn bie junge Saat aufgebt,
3Cenn fie nun Jtl^ren fdpejjt,
SBenn fo ein $etb in fjodten fieljt,
SCenn ©rad gemätjet ift,

©, mer bad nicf)t gefetjen ^at,
©et Ijat bed rtidjt Serftanb.
Stan trifft ©ott gteid)fam auf ber Tat —

Slit Segen in ber ipanb.

3d; IjaBe oieï, bad mein gehört,
Siel ©uted fiin unb tjer. —

©u broBenl fjaft ed mir Befeuert;

Sefdjere mir nod) meljr.

©iB, baß mein Sotjn bir aud; oertraxt',
S3eit bu fo gnäbig Bift;
£ieB iljn unb giB iljm eine Srau,
S3ie feine Stutter ift. »îattçiaê etauMus.

©ebaufceu unb
Son SJtattf)

Stir toirb attemat tootjt, toenn id) einen Sten-
fd)en finbe, ber bem Äärm unb bem ©eräufdj
immer fo aud bem SBege get;t unb gerne allein

ift. ©er, benfe id) benn, Bat ïooïjt ein guted ©e-
toiffen; er lägt bie fdjnöben fiinfengeridjte fte-
t;en unb gef)t borüBer, um Bei fid) ein3ufeBren,
too er Beffere Jtoft But unb feinen Tifdj immer
gebecft finbet.

3M)e ben Stenfdjen, bie nadj Qerftreuung
Bafdjen müffen, um fid) einigermaßen aufredjt ?,u

erBatten!
©od) toeBe fieBenmat ben üngtücftidjen, bie

Qerftreuung unb ©efcBäftigfeit fud)en müffen, um
fid) fetBft aud bem Sßege 311 get)en! ©ie fürdjten,
atiein 3U fein; benn in ber ©infamfeit unb ©title
rüBrt fidj ber 2Burm, ber nidjt ftirbt, toie fidj bie

Tiere bed Sßatbed in ber Stadjt rüf)ren unb auf
SauB audgeBen.

2T6er fetig ift ber Stenfdj, ber mit fid) fetBft in

triebe ift unb unter alten Umftänben frei unb un-
erfdjroden auf unb um fidj feBen fann! ©d gibt

auf ©rben fein größer ©tüd.

*

Betrachtungen.
aë <£taubiuS.

©ttoad ff'efted muß ber Stenfdj BaBen, baran er

3U Stnfer liege, ©ttoad, bad nidjt bon ißm aB-

Bange, fonbern babon er aBf)ängt. ©er Stnfer muß
bad ©djiff Butten; benn, toenn bad ©djiff ben

SInfer fdjteppt, fo toirb ber Jturd mißtidj, unb Un-

gtüd ift nid)t toeit.
*

©in guted ©etoiffen im Stenfdjen ift toie ein

©betftein im liefet, ©r ift toirftid) barin, aber bu

fieBft nur ben liefet, unb ber ©betftein befüm-
mert fidj um bid; nicht.

*

Dt;ue itampf unb Serteugnung gibt ed feinen
Stbet unb toatjren SDJert für ben Stenfd)en, unb

oBne itampf fennet er bie Jttuft nidjt, bie in

unferm Sntoenbigen 3toifcf)en tootten unb fein,
3toifdjen ebet unb gut Befeftigt ift unb fann fie

nidjt fennen.

*
2Bot)f finb unfre Sinne unb fieibenfdjaften bie

Sörner, QptoBaten unb Qinfen, bie ben Saut unb

bie Stimme ber SBaBrBeit in und serrütten, ber-
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Der glückliche Bauer.

Vivat der Bauer, vivat hoch I

Ihr seht es mir nicht an;
Ich habe nichts und bin wohl doch

Ein großer, reicher Mann.

Früh morgens, wenn der Tau noch fällt,
Geh' ich, vergnügt im Linn,
Gleich mit dem Nebel 'naus aufs Feld
Llnd pflüge durch ihn hin

Und sehe, wie er wogt und zieht
Rund um mich nah und fern,
Und sing' dazu mein Morgenlied
Und denk' an Gott den Herrn;

Die Krähen warten schon auf mich

Und folgen mir getreu,
Und alle Vögel regen sich

Und tun den ersten Hchrei;

Indessen steigt die Bonn' herauf
Und scheinet hell daher —

Ist so was auch für Geld zu Kauf,
Und hat der König mehr?

Und wenn die junge Baat aufgeht,
Wenn sie nun Ähren schießt,

Wenn so ein Feld in Hocken steht,

Wenn Gras gemähet ist,

G, wer das nicht gesehen hat,
Der hat des nicht Verstand.
Man trifft Gott gleichsam auf der Tat —

Mit Hegen in der Hand.

Ich habe viel, das mein gehört.
Viel Gutes hin und her. —

Du droben! hast es mir beschert;

Beschere mir noch mehr.

Gib, daß mein Hohn dir auch vertrau',
Weil du so gnädig bist;
Lieb ihn und gib ihm eine Frau,
Wie seine Mutter ist. Matthias Claudius.

Gedanken und
Von Matth

Mir wird allemal wohl, wenn ich einen Men-
schen finde, der dem Lärm und dem Geräusch
immer so aus dem Wege geht und gerne allein
ist. Der, denke ich denn, hat wohl ein gutes Ge-
wissen; er läßt die schnöden Linsengerichte ste-

hen und geht vorüber, um bei sich einzukehren,
wo er bessere Kost hat und seinen Tisch immer
gedeckt findet.

Wehe den Menschen, die nach Zerstreuung
haschen müssen, um sich einigermaßen aufrecht zu
erhalten!

Doch wehe siebenmal den Unglücklichen, die

Zerstreuung und Geschäftigkeit suchen müssen, um
sich selbst aus dem Wege zu gehen! Sie fürchten,
allein zu sein; denn in der Einsamkeit und Stille
rührt sich der Wurm, der nicht stirbt, wie sich die

Tiere des Waldes in der Nacht rühren und auf
Naub ausgehen.

Aber selig ist der Mensch, der mit sich selbst in

Friede ist und unter allen Umständen frei und un-
erschrocken auf und um sich sehen kann! Es gibt
auf Erden kein größer Glück.

Betrachtungen.
as Claudius.

Etwas Festes muß der Mensch haben, daran er

zu Anker liege. Etwas, das nicht von ihm ab-

hange, sondern davon er abhängt. Der Anker muß
das Schiff halten; denn, wenn das Schiff den

Anker schleppt, so wird der Kurs mißlich, und Un-
glück ist nicht weit.

Ein gutes Gewissen im Menschen ist wie ein

Edelstein im Kiesel. Er ist wirklich darin, aber du

siehst nur den Kiesel, und der Edelstein beküm-

mert sich um dich nicht.

Ohne Kampf und Verleugnung gibt es keinen

Adel und wahren Wert für den Menschen, und

ohne Kampf kennet er die Kluft nicht, die in
unserm Inwendigen zwischen wollen und sein,

zwischen edel und gut befestigt ist und kann sie

nicht kennen.

Wohl sind unsre Sinne und Leidenschaften die

Hörner, Zymbalen und Zinken, die den Laut und

die Stimme der Wahrheit in uns zerrütten, ver-
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